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weltgeschichtliche Bedeutung ist es, daß er sich zum Werkzeuge des
Geistes machte, der die Zeit im Innersten bewegte. — Indem er
mit der Vergangenheit brach, in seiner staatsmännischen Thätigkeit
das zusammenfaßte und mit männlichem Mnthe durchsetzte, was die
Edelsten seiner Zeitgenossen in sich trugen, hat er der staatlichen
Reformation Preußens seinen Namen aufgedrückt.

Blücher*) ^geboren 1742, gestorben 1819].

Gebhard Lebrecht von Blücher, geboren in Rostock, kam
in seinem 14. Lebensjahre zu seinem Oheim nach der Insel Rügen.
Früh schon zeigte der Junker Blücher einen feurigen Sinn, ein of¬
fenes, biederes Gemüth. Ehrenfest war der Geist des Hauses, in
dem er jetzt lebte; für einen gediegenen Unterricht sorgte aber der
Oheim nicht. So mußte denn zumeist das Leben die Schule für
Blücher werden. Verwegenen Muthes sah man ihn oft Klippen des
Meerufers, die bisher für unzugänglich gehalten worden waren,
übersteigen, oder bei heftig bewegter See zur Lust im schwankenden
Boote durch die Wellen segeln. Niemand blickte so heiter drein,
wenn Gefahr ihn umtos'te, als der schlanke und in Gesundheit blü¬
hende Jüngling, der bald auch Kraft genug gewann, das wildeste
Roß zu bändigen.

Einst sah er schwedische Husaren, ächte Kriegergestalten, und so¬
fort trat er als Junker in den schwedischen Reiterdienst. Die
Schweden unternahmen um jene Zeit bisweilen Streifzüge in die
Mark Brandenburg. Dies führte unfern Junker zuerst in das Land,
mit dessen Geschicken sein Leben später so innig verflochten werden
sollte. Bei Zusammenstößen war er am liebsten in vorderster Reihe.
Traf es sich, daß der Feind eine feste Stellung inne hatte, so daß
ein Angriff unthunlich erschien, so geschah es wohl, daß Blücher
gegen ihn vorritt und ihn durch Zurufe, wie der Uebermuth sie
ihm eingab, reizte. Bei einer solchen Gelegenheit sprengte uner¬
wartet ein handfester preußischer Husar auf ihn ein, das Pferd des
Flüchtigen stürzte, der kecke Junker ward gefangen. — Der preu¬
ßische Husarenoberst, dem der junge Feuerkopf zugeführt ward, fand
an demselben so viel Gefallen, daß er ihn, statt ihn mit anderen
Gefangenen in die nächste Festung zu senden, bei sich behielt. Bald
darauf gab Blücher den Wunsch zu erkennen, in preußische Dienste
zu treten.

In seinem 20. Jahre finden wir ihn als preußischen Husaren¬
offizier, als welcher er im siebenjährigen Kriege unter des großen
Königs Fahnen ficht. Für einen Feuergeist seiner Art paßte die
darauf folgende Friedenszeit wenig, er führte so manchen tollen
Streich aus, und als er in Folge dessen bei einer Beförderung über-

*) Ferd. Schmidt und Varnhagen von Ense.


